
Grüezi Herr Stadler! Als Geschäftsführer und Wirtschafts-
förderer des Wirtschaftsportals Ost trauern Sie wohl 
immer noch der verlorenen Volksabstimmung für das 
Wirtschaftsprojekt Wil West nach ...
Sagen wir es so: Ein Ja bei jener Volksabstimmung hätte eini-
ges vereinfacht. Bedauerlich ist primär, dass nach der Ab- 
stimmung behauptet wurde, es sei über das ganze Projekt 
abgestimmt worden. Dabei ging es nur um die Frage, ob der 
Kanton St.Gallen das Wirtschaftsareal auf Thurgauer Boden 
selbst erschliessen, entwickeln und vermarkten und dafür in 
Vorinvestition gehen soll.

Die Bewegung «Wir wollen Wil West» will dem Projekt 
doch noch zum Durchbruch verhelfen. Ist das realistisch?
Das Projekt ist nachweislich gut und nachhaltig. Deshalb 
glauben die bei der Bewegung beteiligten Wirtschaftsver-
eine aus der Region Wil nach wie vor an eine Realisierung. 
Wer sich unvoreingenommen mit den Vor- und Nachteilen 
auseinandersetzt, kommt zu einem positiven Schluss. Könnte 
Wil West nicht realisiert werden, wäre es für die Region bitter, 
weil die Wirtschaftsentwicklung gebremst würde und viele 
Verkehrsprobleme ungelöst blieben. Zudem würde der Druck 
auf die verschiedenen Gemeinden wieder zunehmen, Kultur-
land an weniger gut erschlossenen Orten einzuzonen und zu 
bebauen.

Es wäre aber auch für die ganze Ostschweiz ein proble-
matisches Signal. Es war wohl vielen zu wenig bewusst, dass 
bei einer Ablehung des Projekts auch andere Entwicklungs-
gebiete im Kanton St.Gallen behindert oder verunmöglicht 
würden. 

Würde Ihnen ohne dieses Leuchtturmprojekt langweilig 
in der Region Wil?
Oh, nein, überhaupt nicht! Die Aufgaben und Ziele des Wirt-
schaftsportals Ost als regionale Standort- und Wirtschaftsor-
ganisation mit mittlerweile fast 400 Mitgliedsunternehmen 
haben unabhängig von Wil West ihre Gültigkeit und Berech-
tigung. Aber es würde bekannte Herausforderungen für den 
Standort Ostschweiz noch stärker akzentuieren: Wie wollen 

wir in der Ostschweiz aktuell und künftig für Fachkräfte 
attraktiv sein, wenn wir solche Chancen und Perspektiven 
in den Wind schlagen?

Jenseits von Visionen: Welches sind die alltäglichen 
Probleme Ihrer Mitglieder?
Je nach Branche sehen sie etwas anders aus. Unsere Region 
ist, wie die Ostschweiz insgesamt, stark exportorientiert. Da 
machen sich Rezessionen in den Absatzmärkten oder der 
starke Franken natürlich bemerkbar. Über alle Branchen hin-
weg ist weiterhin der Fachkräftemangel zu spüren. Und ange-
sichts der Demografie wird sich dies weiter verschärfen. 
Umso wichtiger ist es, dass die Ostschweiz nicht nur für die 
Unternehmen, sondern auch für die Fachkräfte attraktiv 
bleibt.

In Ihrem Verband gibt es einen sehr breiten Branchenmix. 
Haben Ihre Mitglieder manchmal auch widersprüchliche 
Interessen?
Wie bei jedem branchenübergreifenden Verband kann es das 
grundsätzlich geben, das kommt aber selten vor. Als regionale 
Standort- und Wirtschaftsorganisation verfolgen wir Ziele, 
die im Interesse aller stehen: Wir positionieren die Region als 
attraktiven Standort, bündeln die vorhandenen Kräfte, brin-
gen Menschen zusammen, um kantonsübergreifend Syner-
gien und Kooperationen zu fördern. Dabei ist der breite Bran-
chenmix eher nützlich als hinderlich: Oft führt gerade der 
Erfahrungsaustausch aus ganz anderen Bereichen zu neuen 
Ideen und Kooperationen. 

In der Rubrik «Verbandelt» trifft sich der Leader mit den 
Geschäftsführern der kleinen und grossen Ostschweizer 
Wirtschaftsverbände auf einen Kaffee. Heute dabei: 
Robert Stadler, Geschäftsführer des Verbands Wirtschafts- 
portal Ost mit Sitz in Wil.

    «Der breite Branchenmix  
          ist eher nützlich als 
          hinderlich»

«Der Kanton St.Gallen muss 
für den Mittelstand steuerlich 
attraktiver werden.»
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Verbandelt



Die Rolle der Bank 
in der Nachfolgeplanung

Nachfolgeplanung ist keine neue 
Disziplin, und Banken haben sich 
spätestens bei einer Kreditverga-
be detailliert mit dem Generati-
onenwechsel auseinanderzu-
setzen. Trotzdem werden 
Banken oft erst sehr spät, 
teilweise zu spät, einbezogen.  

Daher haben wir uns und auch 
unseren Kunden die Frage gestellt: 
Was ist eigentlich die erwartete Rolle 
der Bank, der Firmenkundenberatung in 
der Nachfolgeplanung? Diese Umfrage ist vor rund 
zwei Jahren zusammen mit der Fachhochschule OST 
in unseren drei Kernmärkten Schweiz, Österreich 
und Deutschland bei rund 500 Kunden erfolgt. Die 
damaligen Ergebnisse waren je nach Land, Branche 
und Grösse des Unternehmens sehr unterschiedlich.

Für die Schweiz war im KMU-Sektor, also bei Unter-
nehmen bis rund 250 Mitarbeitenden, klar ableitbar, 
dass die Unternehmer bereit sind, ihre Überlegungen 
mit ihrem langjährigen Firmenkundenberater zu 
teilen und ihn aktiv einzubinden – dessen Kompe-
tenz natürlich vorausgesetzt. Das hat uns motiviert, 
eine nun mittlerweile zweijährige interne Ausbil-
dung unserer Berater in allen ganzheitlichen Aspek-
ten und insbesondere in der Schnittstelle zwischen 
privater Unternehmerfamilie und dem Unternehmen 
zu lancieren. 

In der Umsetzung braucht es jedoch spezialisierte 
Partner in der Nachfolgeberatung: einerseits den 
Nachfolgeberater per se und darüber hinaus (grenz- 
überschreitend) agierende Steuer-/Rechts- und 
M&A-Spezialisten. Mit diesen führen wir jetzt ge-
meinsame Workshops durch, um den Wissensaus-
tausch zu fördern.

So fand neulich der erste gemeinsame, sehr frucht- 
bare Workshop mit der Continuum AG statt, einem 
etablierten Nachfolgeberatungsunternehmen aus 
St.Gallen, Zürich und Karlsruhe. Dies unter Einbin-
dung unseres deutschen Finanzierungsdesks sowie 
unserer Leasing-Tochter. Ein weiterer Workshop 
zum Thema «Liechtensteinische Familienstiftung 
versus österreichische Privatstiftung als Instrument 
der Nachfolgeplanung» steht bevor. Und, was soll ich 
sagen: Es macht Freude, den Austausch und gegensei-
tigen Wissenstransfer zu beobachten.

Walter Ernst
Leiter Niederlassung St.Gallen
Regionaldirektor Schweiz
Hypo Voralberg
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Robert Stadler: Ostschweiz muss attraktiv bleiben.

Wirtschaftsportal Ost
Das Wirtschaftsportal Ost wurde 2019 von der Regio 
Wil bzw. deren 22 St.Galler und Thurgauer Mitglieds-
gemeinden gegründet. Heute zählt der Verband 
knapp 400 Mitglieder, hauptsächlich Unternehmen, 
daneben weitere juristische und natürliche Personen.

Sie möchten – im Wahlkreis St.Gallen – für die FDP in den 
Kantonsrat einziehen. Was wäre denn die erste Forderung 
eines Wirtschaftspolitikers Robert Stadler?
Wir müssen darauf achten, dass wir als Wohn- und Arbeitsort 
für Fachkräfte attraktiv bleiben. Sonst verschärft sich der 
«Brain-Drain» weiter. Es gibt verschiedene Stellschrauben im 
Bereich Steuer- und Bildungspolitik oder der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie, welche die Rahmenbedingungen ver-
bessern würden. So bin ich überzeugt, dass der Kanton 
St.Gallen für den Mittelstand steuerlich attraktiver werden 
muss. Im Vergleich zu unseren Nachbarkantonen sind wir da 
im Hintertreffen.
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